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Gartenarbeiten in der ersten Hallte des Monats September.
„Und ich bin der festen Uberzeugung, Herr

Stöck'li, daß früh geerntete Kartoffeln viel besseres
Saatgut ergeben. Mehrere Jahre habe ich probiert,
probiert und nochmals probiert. Stets waren es die-
jenigen Kartoffeln, welche mit einer noch ganz fei-
nen Haut geerntet wurden, welche die beste Trieb-
kraft besaßen. Zugegeben, die Ernte von derart
dünnhäutigen Erdknollen ist wesentlich schwieri-
ger, das heißt wir müssen mehr Sorgfalt aufwenden.
Hier ist es dann nicht gleichgültig, wie die Kartof-
fein eingefüllt und transportiert werden. Allerdings,
der Mehraufwand an Mühe wird sich stets lohnen,
probieren Sie es dieses Jahr nur auch einmal, Herr
Stöckli. Greifen Sie die Arbeit aber unter keinen
Umständen so an, wie dies neulich der Meier Kari
nebenan tat. Mit all seiner überschüssigen Kraft
schwang er den Karst gegen den Himmel zu, um
hernach stets inmitten der Kartoffelstauden mit die-
sen eisernen Zähnen zu landen. Die schönsten Knol-
len blieben stets, von einem Pol bis zum andern
mit einem großen Loch versehen, auf einem speziel-
len Haufen liegen. Ständig nahmen diese Kartoffel-
leichen zu, so daß ich meinem schwungvollen Nach-
bar den klugen Rat gab, diese Erntearbeit in Zu-
kunft mit der Grabgabel vorzunehmen."

„Neulich habe ich in einer Zeitung gelesen, daß
die Bohnen mit einer Schere abgeschnitten werden
müßten. Wenn ich mir in Gedanken diese Arbeit in
die Wirklichkeit umsetze, so kommt es mir etwas
umständlich, ja ich möchte beinahe sagen lächer-
lieh vor. Können Sie sich vorstellen, daß man in
dem Blättergewirr der Stangenbohnen, wennmöglich
noch auf einer Leiter balancierend, mit einem der-
artigen Instrument manipulieren kann?"

„Nun, hören Sie mal, Herr Stöckli, Sie dürfen
dies, wie noch so manche andere Gartenarbeit,
nicht von der komischen Seite her betrachten. Tat-
sächlich ist es bei den Stangenbohnen so, daß sie
äußerst sorgfältig gepflückt werden müssen. Ein
übereiliger Bohnenpflücker war im Gärtnerberuf
noch nie beliebt, denn er schadet mit seinem Tempo
mehr als daß er nützen tut. In den meisten Fällen
müssen nicht nur die erntereifen, sondern ebenso-
sehr auch kleine, unausgebildete Früchte ihr Leben
lassen. Die vielen abgedrehten Blätter — eine Ar-

beit, die noch nebenbei geschieht — möchte ich
gar nicht speziell erwähnen. Als Grundsatz für die
Ernte der Stangenbohnen gelte: Je häufiger die
Bohnen gepflückt werden, um so rascher bilden sich
die jungen Früchte aus. Bei nassem Wetter darf
nicht geerntet werden, da sich in den Wassertrop-
fen der Rostpilz, welcher an den Bohnenblättern
mit Vorliebe sproßt, sehr stark weiter verbreitet.
Die Bohnen-Samenpflanzen sind sehr auffällig zu
bezeichnen, damit auch die uneingeweihte Pflücke-
rin sofort sieht, daß es sich hier nicht um etwas all-
tägliches handeln kann. Diese Pflanzen sind eben-
falls speziell gut mit Kupfermitteln zu spritzen, da-
mit die grünen Blätter bis in den späten Herbst hin-
ein erhalten werden können. Mit einer einprozenti-
gen Nikotinbrühe können die beinah immer an den
Pflanzen vorkommenden schwarzen Läuse mühelos
beseitigt werden. Durch den Bohnenrost abgestor-
bene Blätter dürfen nicht auf der Erde liegen blei-
ben, sondern müssen vielmehr sauber zusammenge-
nommen werden.

Um diese Jahreszeit darf auch der Beerenobst-
garten nicht ganz in Vergessenheit geraten. Die
langen Brombeerenranken sind, je nach dem Wachs-
tum, um zirka 50 cm einzukürzen. Gerade an Ihrer
Brombeerlaube ist es nun höchste Zeit, daß Sie
diese Arbeit vornehmen. Nach dem Warum haben
Sie mich schon neulich gefragt, als ich in meinem
Garten die Arbeit vornahm. Die Sache verhält sich
so: Uneingekürzte Brombeerruten wachsen bis zum
Frosteintritt stets in unvermindertem Tempo wei-
ter. Ein Ausreifen der Ruten ist ganz unmöglich.
Die nachteilige Folge ist somit offensichtlich: zu-
rückgefrorene Pflanzen! Jene, so steil abfallende
Böschung, würde ich in ihrem Falle mit Erdbeeren
bepflanzen. An Böschungen habe ich immer noch
die süßesten Früchte bekommen, weil dort die Son-
nenbestrahlung am besten ist. Aber, es ist nun aller-,
höchste Zeit für eine solche Neuanpflanzung, Sie
müssen es sonst riskieren, daß der Frost über den
Winter sämtliche Pflanzen an die Oberfläche be-
fördert. Die Erde decken Sie vorteilhaft mit etwas
Mist, Laub oder Torfmull ab. Mit einigen Tann-
ästen kann das lockere Material über den Winter
leicht vor Verwehungen geschützt werden,

M. Hofmann.

Stoet neue bernifdje S31lbetbüdjer. „©üggerüggü, '0 ifdj
morgen am brü" heißt bet Titel eines fdjmuden unb far-
benftofjen neuen SßilbetbudjeS, baê bet Slerlag SI. grande
SI.-@. in S3em ben Sdjtoeijerlinbern toibmet. ©üggerüggü,
'S ifdj morgen am brü. Sllti SüätSli mit neue 33ilbli too

33ärner SJtaterinne. Un Salbleintoanb gr. 4.20. SI. "grande
SI.-®., Sßerlag, 33etn.

©er ftolje ©odel, ber baS ©üggerüggü hinauêîtcifjt,
prangt fdjon als erfteS S3ilb auf bem Umfdjlag. ©aS ganje
Rinberbudj ift eine Schöpfung ber bernifeßen Sftalerinnen.
Sie haben im @an3en 16 33itber beigefteuert, bie nun ein

mannigfaltiges, abmedjflungSteidjeS Schaubuch ergeben.
SUS Tert tourben altbertraute, pollstümlidje ifinberberfe
getoäljtt, toie fie bie SJlütter ben steinen immer tnieber
Porfagen, nach alter, guter Überlieferung, unb tbie bie

Rinber fie auch am liebften hören, ©a finbet man S3etS-

lein toie „Jjoggeli, tootfdj ga rite" ober „©hum, mir toef

Bücfyerfdjcm»
ga toanbete", „ilefi ©haß ßet Jfüngi gfja" unb fo manches
anbete. — SXbit ben frifdjfatbigen SMtbern bietet jebe
Seite eine neue Oberrafdjung.

SaS jtoeite S3udj ift eine Sfeuauftage ber teijenben
SSetS- unb S3ilbergefdjidjte „S3teneli unb goggeli", eine

Sllpenteife, bon gina Söaffilieto. 3'na SBaffllieto: SJteneli
unb goggeli. Sine Sllpenreife. Un tjjatbleintoanb gr. 4.80.
SI. grande SI.-®., 33ertag, 33ern.

©iefeS bollstümtidje .Rinbetbudj toar lange 3eit ber-
griffen, mürbe aber immer toiebet berlangt, ba eS fidj in
ben Ifinberftuben fdjon feft eingebürgert hatte, ©ie SJerfe

fdjilbetn in bergnüglidjer SIrt ben famofen Sfeifeplan ber

jtoei Ueinen 33ergfaljret, Safjnfaljtt, Slufftieg unb man-
djertei gähtüdjfeiten unb gteuben auf ber Slip, ©ie groß-
formatigen Silber bleiben ben Serfen an munterer Äeb-
fjaftigfeit nichts fdjulbig.
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Qsrteuarbeíìe» in 6er erste» NäUte 6es Toasts September.
„Ond iob bin der kesteo Oborzengrmg, Herr

btöekii, dsÜ krüb gseratote Xsrtokkeln viel besseres
Lssìgut ergeben. Nebrore dsbrs bsbs icli probiert,
probiert und noobmsls probiert. 8tsts vsrsn es die-
jenigen. Lsrtokkoln, vslcbs mit einer no ob gsnz kei-

nen kîsnt goerntst vnrdon, velobs die beste Brieb-
krskt bessüen. Angegeben, dis Lrnte von dersrt
dünnbsutigen Lrdknollsn ist vosentlicb scbvisri-
ger, das bsiLt vir müssen mebr 8orZks.lt snkvenden.
Hier ist es dsnn niobt gloicbgültig, vis die Lsrtok-
kein eingeküllt uncl trsnsportiert verden. /allerdings,
6er Nebrsukvsnd sn Nübo vird sieb stets lobnsn,
probieren 8ie es dieses dsbr nur sucb einmsl, Herr
Ltöckli. Oreikon 8ie die Arbeit sber unter keinen
Umstünden so sn, vis dies neulicb der kreier Lsri
nsbensn tst. Nit sll seiner überscbüssigen Xrskt
scbvsng er den Xsrst gegen den Himmel zn, um
bornsob stets inmitten der Xsrtokkelstsuden mit die-
sen eisernen Tsbnen ZN lsnden. Die sobönsten Xnol-
len blieben stets, von einem ?ol bis znm sndern
mit einem groüsn Look versebsn, suk einem specie!-
len Osnken liegen. 8kündig nsbmsn diese Lsrtokkel-
leicben zu, so dsü ieb meinem scbvungvollen bsscb-
bsr den klugen Rst gsb, diese Lrntesrbeit in ?u-
kunkt mit der Orsbgsbel vorzunebmsn."

„blouliob bsbs ieb in einer Leitung gelesen, dsÜ
die Lobnen mit einer 8cbere sbgescbnitten verden
müÜten. Vi^enn ieb mir in Sedsnksn diese Arbeit in
die XVirklicbkeit umsetze, so kommt es mir etvss
umstsndliob, js ieb möcbts bsinsbs ssgen Isober-
lieb vor. Lönnen 8ie sieb vorstellen, dsü msn in
dem Vlätier^e^virr der 8ia.n^enî)c>1iiien, v/ennmö^licli
nocli auk einer weiter ìia.1ancierend, rníì einem der-
srtigen Instrument msnipulieren ksnn?"

,,^NN, Irören 8ie ms.1, Herr 8ìveic1i, 8ie dürien
dies, vis noeb so msncbe snders Osrtensrbsit,
niobt von der komiscbon 8site ber betrsobten. Vst-
ssobliob ist es bei den 8tsngsnbobnsn so, dsü sie
suüerst sorgksltig gepklückt verden müssen. Lin
übsreiliger Lobnenpklücker vsr im Llsrtnsrberuk
noob nie beliebt, denn er scbsdst mit seinem Bempo
mebr sis dsü er nützen tut. In den meisten Lsllsn
müssen niobt nur die srntereiken. sondern ebenso-
sebr sucb kleine, unsusgebildets Lrücbte ibr beben
Isssen. Die vielen sbgsdrebten LIstter — eine ^.r-

bsit, die noob nebenbei gesobiebt — möobte iob
gsr niobt speziell ervsbnen. ^.Is Srnndsstz kür die
Lrnte der 8tsngenbobnen gelte: de bsukiger die
Lobnen gepklückt verden, um so rsscbsr bilden siob
die jungen brückte sus. Lei nsssem Vastier dark
niobt gserntet verden, ds sieb in den V^sssertrop-
ken der lìostpilz, velober sn den Lobnenblsttsrn
mit Vorliebe sproLt, sebr stsrk veiter verbreitst.
Ois Lobnen-8smenpklsnzsn sind sebr sukksllig zu
bszoicbnen, dsmit sucb die uneingeveibte Ltlücke-
rin sokort siebt, dsü es sieb bier niobt um etvss sll-
tsglicbes bsndeln ksnn. Oisss Lklsnzen sind eben-
kslls speziell gut mit Xupisrmitteln zu spritzen, ds-
mit die grünen Listtor bis in den späten rlerbst bin-
ein erbslten verden können. Nit einer einprozenti-
gen biikotinbrübe können die beinsb immer sn den
Lklsnzen vorkommenden scbvsrzen Läuse mübelos
beseitigt verden. Ourob den Lobnenrost sbgestor-
bens Visitor dürksn niobt suk der Lrde liegen blei-
bsn, sondern müssen vielmebr ssubor zussmmongs-
nommsn verden.

Om diese dsbreszsit dsrk sucb der Leerenobst-
gsrtsn niobt gsnz in Vergesssnboit gerston. Oie
lsngon Lrombeerenrsnken sind, je nscb dem V/scbs-
turn, um zirks öv om einzukürzen. Oersdo sn Ibrsr
Lrombssrlsube ist es nun böobste ^eit, dsü 8io
diese Arbeit vornsbmon. I4seb dem V^srum bsben
8is micb scbon neulicb gekrsgt, sis iob in meinem
Gsrtsn die Arbeit vornsbm. Ois 8sobe verbslt sieb
so: Onsingekürzte Lrombeorruten vsobsen bis zum
Lrosteintritt stets in unvermindertem Bempo vei-
ter. Lin Ausreiten der Ruten ist gsnz unmögliob.
Oie nsobtoilige Lolge ist somit okksnsiobtliob: zu-
rückgekrorens Lklsnzsn! dons, so steil sbksllonde
Löscbung, vürdo iob in ibrem Lsllo mit Lrdbeersn
bopklsnzsn. /in Löscbungen bsbo iob immer noob
die süÜesten Lrücbts bekommen, veil dort die 8on-
nonbestrsblung sm besten ist. /tber, es ist nun sller-
böobste ?eit kür eins solcbs bleusnpklsnzung. 8ie
müssen es sonst riskieren, dsü der Lrost über den
Sinter ssmtlicbs Lklsnzsn sn die Oborkläcbe be-
kördsrt. Oie Lrdo docken 8ie vortsilbskt mit etvss
Nist, Lsub oder Lorkmull sb. Nit einigen Osnn-
ssten ksnn dss lockere Nsterisl über den winter
lsicbt vor Vervebungon gssobützt verden.

N. Ookmsnn.

Zwei neue bemische Bilderbücher. „Güggerüggü, 's isch

morgen am drü" heißt der Titel eines schmucken und far-
benfrohen neuen Bilderbuches, das der Verlag A. F^ancke
A.-G. in Bern den Schweizerkindern widmet. Güggerüggü,
's isch morgen am drü. Alti Värsli mit neue Bildli vo
Bärner Malerinne. In Halbleinwand Fr. 4.2V. A. Francke
A.-G., Verlag, Bern.

Der stolze Gockel, der das Güggerüggü hinauskräht,
prangt schon als erstes Bild auf dem Umschlag. Das ganze
Kinderbuch ist eine Schöpfung der bernischen Malerinnen.
Sie haben im Ganzen 16 Bilder beigesteuert, die nun ein

mannigfaltiges, abwechslungsreiches Schaubuch ergeben.
Als Text wurden altvertraute, volkstümliche Kinderverse
gewählt, wie sie die Mütter den Kleinen immer wieder
vorsagen, nach alter, guter Überlieferung, und wie die

Kinder sie auch am liebsten hören. Da findet man Vers-
lein wie „Ioggeli, wotsch ga rite" oder „Chum, mir wei

Bücherschau.
ga wandere", „Uesi Chatz het Iungi gha" und so manches
andere. — Mit den frischfarbigen Bildern bietet jede
Seite eine neue Überraschung.

Das zweite Buch ist eine Neuauflage der reizenden
Vers- und Bildergeschichte „Vreneli und Ioggeli", eine

Alpenreise, von Zina Wassiliew. Zina Wassiliew: Vreneli
und Ioggeli. Eine Alpenreise. In Halbleinwand Fr. 4.80.
A. Francke A.-G., Verlag, Bern.

Dieses volkstümliche Kinderbuch war lange Zeit ver-
griffen, wurde aber immer wieder verlangt, da es sich in
den Kinderstuben schon fest eingebürgert hatke. Die Verse
schildern in vergnüglicher Art den famosen Reiseplan der

zwei kleinen Bergfahrer, Bahnfahrt, Aufstieg und man-
cherlei Fährlichkeiten und Freuden auf der Alp. Die groß-
formatigen Bilder bleiben den Versen an munterer Leb-
haftigkeit nichts schuldig.
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